
Hıstorie und Schuld
Johannes Paul I1 auf den Spuren VO Lord Acton?

Von VICTOR CONZEMIUS

Dieser Vortrag‘ hat reı Teıile Der geht der Problemstellung des CHS-iıschen Hıstorikers Lord Acton nach: der zweıte legt dar, WI1€e apst JohannesPaul EL Schuld und Sünde 1in der Geschichte der Kırche sıeht; der dritte versucht
begründen, in welchem Rahmen eın kirchliches Schuldbekenntnis eiınen Sınn

hat un! welche Fallen oder rrtümer vermeıden oilt

Lord Acton: die Problematik des moralıschen Urteıils 1in der Geschichte

Lord Acton (1834—-1902) 1St den englischen Hıstorikern einer der
wenıgen, der das A/0) Jahrhundert nıcht mumuiufiziert überlebt hat un: guLe Aus-
sıchten besitzt, auch 1mM Z Jahrhundert anregend wiıirken. Sır Herbert But-
terfield, eıner seiner Nachfolger als Regıus Protessor für moderne Geschichte 1n
Cambridge, ıh den inspırıerendsten englischen Hıstoriker seıner eıt
Buttertield un:! ein weıterer Nachtiolger, Sır Owen Chadwick, haben ıhm
Artikel und Bücher gew1ıdmet?. Actons Essays sınd seIt 1985 1n eıner IlCUETIEN

dreibändigen Ausgabe 1ın der Reıihe der Lıberty Classıcs Indianapolis zugang-ıch Seine schon früh beachtete un:! ın Teıileditionen publizierte Korrespondenzwurde 1n den etzten Jahrzehnten NEU ediert.
Lord Acton 1St nıcht der Autor eınes klassısch nennenden mehrbändigenGeschichtswerkes, sondern der Vertasser zahlreicher Autsätze un:! Besprechun-

SCIL Sıe wurden teıls VO Entdeckerrausch hıistorischer Quellenfunde der Mıtte
des 19 Jahrhunderts un! gehören me1lst Zı Gattung elınes hochstehen-
den zeitgeschichtlichen Journalısmus. Greitbar 1St se1ın Werk 1n diesen Essays, 1n
Korrespondenzen und 1n einem Vorlesungsband ber die Französische Revolu-
t10N. GewiIss konzipierte auch die „Cambridge Modern Hıstory“, das klassı-
sche Vorbild für andere Gemeinschaftswerke internatiıonaler Zusammenarbeit
un! unıversalen Zuschnuitts. och das Lebenswerk, das plante, die unmoOg-liche „Hıstory of Liberty  «“  > wurde nıcht geschrieben. In den legendären Zettel-
karten der Universitätsbibliothek Cambridge, inmıtten seiner sagenhaften Pri-
vatbıbliothek VO 4.() 000 Bänden, liegen die Exzerpte un! otızen VOI, die
diesem Zweck sammelte, bedacht, die Genealogıe eiıner Idee oder elines
politischen Gedankens auf ıhr frühestes Auftftauchen un:! ıhre spateren Ver-

Vortrag, gehalten September 1999 auf der Generalversammlung der Gorres-Ge-
sellschaft 1n Potsdam.
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astelungen zurückzuführen. In regelmässigen Abständen versuchen Forscher,
diese Schätze heben un! entschlüsseln, eın waghalsiges Unternehmen, da
die meılsten otızen nıcht datiert sind.

In der deutschen Hiıstorikerzunft, die VO  a} Acton verehrt un:! mıtunter über-
schätzt wurde, 1St höchstens seın Name bekannt allenfalls auch das Dıktum,
dass Macht korrumpiert und absolute Macht absolut verdıirbt. Ulrich Noacks
Acton- Trılogie mıiıt den Titeln „Geschichtswissenschaft un! Wahrheit“ (1935),
„Katholizität un! Geıistesfreiheit“ (1936) und „Politik als Sıcherung der re1-
eıt  CC (1947) systematısıert ıh als politisch-historischen Denker. och werden
Chronologie un! Kontext 1n diesen Bänden nıcht ausreichend berücksichtigt.
Zur eıt des Nationalsozialismus hatte die Noacksche Darstellung Actons,
obwohl völlig konträr dessen Postulaten, einen erstaunlichen Erfolg ach
945 empfahl Franz Schnabel se1iner Münchener Hörerschaft die Lektüre
Actons. olo Mann zeichnete 1950 mıt intuıtıvem Spürsınn un:!' kongenialer
Prägnanz die Bedeutung Actons nach?. Dennoch blieb dieser 1n Deutschland
unbekannt. Ile Versuche, eınen Auswahlband A4AUusS$ seiınem Schrifttum 1n eut-
scher Übertragung herauszubringen, sınd bisher gescheıitert.

SIr John Emerich Dalberg (seıt 869 Lord) Acton, WwW1e€e mıt vollem Namen
hıess, WAar seiner Herkunft ach nıcht vorbestimmt ZU Rıgoristen un! Ver-
echter eines ethischen Urteils 1ın der Geschichtsschreibung. S1r John Acton, eın
Grossvater väterlicherseits, hatte als Günstling der Könıugın Marıa Carolina
geschafft, VO Abenteurer ZU Premıierminister VO Neapel aufzusteigen un!
eın STOSSCS Vermögen anzuhäutfen?. Miıt päpstlicher Dispens heiratete 1800
seiıne 50 Jahre Jüngere Nıchte Marıe Anne. Von den musısch-ästhetischen
Neıigungen der spateren rheiniıschen Dalbergs, den Vortfahren mütterlicherseıts,
bekam der künftige Hıstoriker wen1g mıt Die geistlichen Erzıieher, denen der
Knabe anvertiraut wurde, rühmen übereinstiımmend seıine Frühreitfe un! iıntel-
lektuellen Fähigkeiten: „Cet entant est plein d’intelligence, promet Uu1Llec educa-

e 5tion heureuse, brillante eit ] affırme Oufre qu«c le travaıl le fatıgue pPasS
ach Aufenthalten ın Oscott un Edinburg kam Acton 1850 als Privatschüler

ZUuU Münchener Kıirchenhistoriker gnaz VO Döllinger (1799-1890). Die iın
Hernsheim be1 Worms ebende Grossmutter, die verwıtwete Herzogın VO  —

Dalberg, hatte diesen Mentor für ıhren einzıgen Enkel gesucht, vielleicht auf
den Rat Kettelers, der selber 1ın München studiert hatte. Der Sechzehnjährige
WAar begeistert ber die Zusage Döllingers, ıhm für die Urganısatıon seıines
Studiums möglıchst viel Freiheit zuzugestehen; allerdings verstand CS, mıt
diesem Privileg umzugehen. Es WAar d1e Absıcht des Präazeptors, mıiıt seiınem
Schüler, der auch Griechischkenntnisse hatte, die bedeutendsten klassıschen
Autoren durchzunehmen un: ıh: Z Studium der Geschichte hınzuführen.
Fur einen Jungen Mann, den Herkunft un: Famıiılientradition für 1ne Lautfbahn

MANN, Geschichte und Geschichten (Franktfurt 510
GUNN, The Actons. Remarkable People London

Abb&e de Beauvaıs Lady Granvılle, 24. Maärz 1843 (Acton-Nachlass, Cambrıdge
Unıiversıity Lıbrary).
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ın Diplomatie oder Politik vorbestimmte, schien das die beste Berufseinführungse1n. S1e WAar mıiıt Lord Granville, Johns Stiefvater, dem Whiıg Politiker und
Aussenminıster, abgestimmt. Döllingers ÄmanuensıIıs Edmund Jörg beschreibt
den Jungen Engländer als „reich begabten, weıt ber se1ın Alter ernsten Jüng-lıng“

Bald enugte dem Studenten Döllingers recht ansehnliche Hausbibliothek
nıcht mehr. Dıie Staatsbibliothek, deren Oberbibliothekar mıt Actons Mentor
Döllinger iıdentisch W adl, bot die gewünschten Ergänzungen. Neben seinem
TIutor erhielt die stärksten Anregungen VO Religionshistoriker Ernst VO
Lasaulx, den hoch schätzte und dessen Bibliothek spater autkaufte. Dıie
Hıstoriker der Uniwyersität enttäuschten ıhn, un: G: xab auf, ihre Vor-
lesungen besuchen. Überhaupt lag der Schwerpunkt seiner Interessen 1n
diesen ftrühen Jahren auf dem Gebiet der Religionsgeschichte un: der histori-
schen Theologie. Man dart vermuten, dass den geistlichen Stand vewählthätte, waren auf ıh: als den Erben bedeutender Vermögen in England un:
Deutschland nıcht auch STOSSC soz1ıale Erwartungen proJ1izıert worden. Die
kırchen- un:! religionsgeschichtliche Gewichtung seiner Münchener Studien-
jahre wiırd ıh: nıcht L1UTr veranlassen, ach den politischen und gesellschaftlichenAuswirkungen VO Religion Iragen, sondern religiös-ethische Kategorıen als
letzte un! wichtigste Krıiıterien historischen Urteıils anzusehen.

Acton schloss seınen Münchner Autenthalt 1854 ab un:! kehrte ach Englandzurück, ohne unıversıtären Abschluss der Ja auch nıcht beabsichtigt worden
WAalr aber mi1t einem historischen Wıssen, das durch den schon früuh begonnenenAuftfbau seıiner Bibliothek auf Schloss Aldenham (Shropshire) Jour gehaltenwurde. 1855 liess der 21)jährige sıch 1n ine Kontroverse mıt einem Korrespon-denten der „Dublin Review“ verwickeln, der 1n einem Autsatz „Bad popes“ die
Auffassung vertreten hatte, habe keine schlechten Päapste gyegeben. Es habe 1LL1UT
schlechte Katholiken gegeben, schlechte Kaıser un:! Fuürsten, die die Päpsteverfolgten un:! Gerüchte ber schlechte Päpste 1in Umlauf eizten In einer
längeren Kontroverse mıiıt dem Vertasser des Artikels, einem Jurısten, begründe-
te Acton, W a_runll dessen Ausführungen in hohem Masse ungeschichtlich, falsch
un! gefährlich selen. „S1e setzen diejenigen 1n den Vorteıl, die froh sınd, eınen
Vorwand tiınden, Katholiken anzugreifen un! betrügen die, die ehrlich
danach streben, den (selst des katholischen Glaubens kennenzulernen. Wır sınd
1n der Tat Jjenen Geschichtsschreibern grosserem Danke verpflichtet, die,
obwohl nıcht katholisch, dazu beigetragen haben, die Vergangenheit der Kırche
aufzuhellen, als denjenigen Apologeten, die kritische Forschung für zweıtrangıehalten un:! meınen, der rechte Glaube un! die gute Meınung genugten, eıinen
als Hıstoriker auszuwelısen. Es 1St ZEWI1SS, dass die hervorragenden protestantı-schen Schriftsteller, die sovıel haben, einıgE der Zzrossten Papsterechtfertigen, nıcht Aaus Liebe Z Papsttum aten, sondern der histori-
schen Wahrheit willen. Ist doch eınes der herrlichsten Zeichen des yöttlıchen
Ursprungs der Kırche, dass alle rrtümer und alle Lasterhaftigkeit ıhrer zeıtwel-
lıgen Lenker die Verheissung iıhres Stifters nıe zerstoren un! die Reinheit ihrer
Lehre n1ıe beeinträchtigen konnten. Die Päpste, welche den wahren Interessen
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der Kırche entgegengearbeıitet haben un die ein Katholik LLUT MIt groösstem
Schmerze denken kann, verdienen einen stärkeren Tade] als diejenigen, die ach

“ Geın diesselitigen Massstäben beurteilt werden.
Dieser Briet des EinundzwanzigJährigen enthält eın Programm. Dıie rund-

satze eınes katholischen Historikers, W1e€e Acton ıh: se1ın Leben lang versteht,
sınd hier ausgesprochen: Anerkennung ser10ser Forschung, durch wen auch
ımmer S1€e betrieben wiırd; die srundsätzliche Forderung ach kritischer Aus-
bıldung; natürliches Vertrauen 1ın die Durchschlagskraft der historischen Wahr-
eıt be1 em, der sıch S1e bemüht:; un dann VO Glauben her die Überzeu-
SUunNg, dass der bestellte Hüter des Heıligtums, der seiner Verwüstung beträgt,
nıcht 1Ur der göttlichen Strate verfällt, sondern un gerade deshalb VO christ-
lıchen Hıstoriker mıt Sstrengeren Massstäben beurteilt werden darft. Das Ver-
hältnıs VO  - Katholizismus un: Wahrheit un der Rıgorismus des ethischen
Urteils sınd 1er 1ın MNMUGCE angedeutet. Unter dem Einfluss verschiedenster Fak-

verdichtet diese Problematik sıch 1mM nächsten Lebensjahrzehnt 0W
Lebenskonflikt.

Die wichtigsten Phasen dieses Konfliktes lassen sıch nachzeıichnen!?. 18558
ste1gt Acton 1ın die Redaktion des „Rambler“ e1n, einer vorzüglıch VO  e} Konver-
tıten betriebenen Zeitschrift. Aufgrund seliner weıtgespannten europäischen
Verbindungen un:! VOTL allem seiner Ausbildung ın Deutschland, soll die e1lt-
schrift dem römıschen Katholizismus 1ın England 1ne gyute Zukunft bereıten.
Missıonarischer Eıter eseelt ihn, nıcht ELIW. 1mM Sınn einer beabsichtigten
Romanısıerung, sondern aufgrund der Annahme elnes fundamentalen harmo-
nıschen Verhältnisses VO Kırche un:! wissenschaftlicher Erkenntnis. Seiner
Auffassung ach ann 6S 1er keinen Konftlıikt geben, weıl die Kırche VO  — ıhrer
Tradıtion her Anwalt der Wahrheit 1St. Als lıterarıscher Assocı1e steht ıhm
Rıchard Sımpson (1820—76 ZUTFr Seıte, eın konvertierter anglıkanıscher Kleriker,
vierzehn Jahre alter als CT und VO seıner Herkuntt her mıt dem keineswegs
schmeichelhaften Bıld Taut, das das protestantische England VO der rOm1-
schen Kırche und dem Papsttum hatte. ntgegen einer iın der Acton-Forschung
lange verbreıiteten Annahme W ar Sımpson, der radıkalere Ansıchten als se1n
Jüngerer Kollege VeritTaTlt Er wünschte die Kırche iın England wenı1ger tr1um-
phalistisch 1n ıhrer Selbstdarstellung un: versöhnlicher ın ıhrem Umgang mıiıt
anderen Kontessionen. Sımpson überzeugte Acton, dass die Päpste 1ne fatale
Rolle 1ın der Nachretormationszeıit spielten, ındem S$1e die Untertanen der CNS-
ıschen Krone VO ıhrer Gehorsamspilıcht entbanden. SO begünstigten S1e Auf-
stände un! Verschwörungen, aus denen sıch iıne ber Jahrhunderte nachwir-
kende No-Popery-Mentalität un:! ein starkes Miısstrauen gegenüber der
römiıschen Kirche entwickelte.

Ignaz VO  - Döllinger. Brietwechsel mıt ord Acton, hg VO (CONZEMIUS, Bde
(München 1963—71); die Auseinandersetzung mıt Finlason 1n Bd 37 4272435

CONZEMIUS, ord Acton, Ignaz VO Döllinger und John Henry Newman. Lebens-
sıtuatıonen und Kirchenkonflikt, IN Christliıche Heılıgkeit als ehre und Praxıs nach John
Henry Newman Newman-Studıen Bd 12) (Sıgmarıngendortf s
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Kritik den Päapsten beschäftigt Acton erst einer spateren eıt. Beiläufigtaucht aber das Problem des moralischen Urteils ın der Geschichtsschreibungauf. In seinem Buch „Kırche und Kıiıirchen“ (1861) hatte Döllinger behauptet,nıchts sel ırrıger, als dem Protestantismus die Entstehung VO  S Gewissenstreiheit
un!: Toleranz zuzuschreiben. Acton ahm 1€eS$s ZAnlass, 1n einem eigenenArtıikel die Entstehung des Toleranzgedankens in der euzeıt nachzuzeichnen.
In der mıittelalterlichen Gesellschaft legte dar WAar der Staat: der
Zwangsmassnahmen gegenüber Abweichlern VO der Glaubensnorm eintührte.
Dıie Theologen lieferten dafür die theoretische Rechtfertigung. Im Protestantis-
I1NUS dagegen hätten Intoleranz und Vertfolgung VO  e} Dissıdenten 7A01 politischenun! relig1ösen Wesen der Lutheraner, Kalvinisten un: Zwinglianer gehört Die
eigentlichen AÄAnsätze ZuUur Toleranz se]len be1 den Humanısten und den protestan-tischen Randgruppen, den Täufern, den Sozınlıanern un:! den Antıtrınitarıern,suchen.

Eınıge Actonforscher haben gemeınt, dieser Artikel, der 1ın seıinen SrOoSSCHLinıen VO  w der spateren Forschung bestätigt wurde, mıiıt seıner dıtferen-
zierenden Argumentatıon wen12g 1n das Biıld des stromlinienförmigen Liberalen
un:! Gegners jeglicher relig1öser Unduldsamkeıt, dem Acton sıch iın spaterenJahren entwickelte. Die Vertasserschaft 1St jedoch eindeutig belegt. Ursprünglıchhatte VOI, sıch eingehender mıt der Entstehung der Inquıisıtion 1m Miıttelalter
einzulassen. och das Problem, W1€e die Gesetze des kanonischen Rechtes ZuUur
Ketzerverfolgung mıt dem „Geıist der Religion“ vereinbaren seıen, hielt ıh:
davor zurück. „Ich werde mich also möglıchst die Protestanten halten“,schrieb Dez 1861 Döllinger®. er Artikel WAar nıcht Aaus einem
antıprotestantischen Vorurteil geschrieben, sondern retlektierte eher das Tasten
ach Massstäben 72600 Beurteilung der Verfolgung sozıaler und relıg1öser Mın-
derheiten. Gertrud Hımmelfarb, die dıe biısher eingehendste Monographie ber
Acton schrieb, allerdings VOTr der Veröffentlichung Quellenmaterials,macht darauf aufmerksam, dass auch anderen Stellen Urteile auftauchen, die
ıIn Wiıderspruch Actons spaterem moralıschen Rıgorismus stehen)?, ZUuU
Beıispiel in eıner Besprechung der Bıographie des Kardınals X1menes VO  5 Heftele.
Was Acton 1n spateren Jahren peremptoriısch un: undiftferenziert als Mord
bezeichnet, 1St für ıh: diesem Zeıtpunkt VO  - sekundärer Bedeutung. 860/61
meınt CI, das SIOSSC Unrecht der Inquısıtion habe darın bestanden, Despotismusun:! intellektuelle Stagnatıon fördern; die Hınrıchtung VOI 0 01010 Menschen
sel1l eın „pıttoreskes Detaıil“, das Emotionen schüre und VOI den wahren Fın-
satzen ablenke. Er erfasst aber auch das Dilemma: / einem bestimmten e1it-
punkt konnte Toleranz die Gesellschaft zerstoren, einem anderen Zeıtpunktwurde das Prinzıp der Repression tatal für die Freiheit.“

Der 26Jäahrige, der 1es schrieb, sollte bald 1n seiınem Glauben Harmonie
VO Kırche un:! Wıssenschaft erschüttert werden, mıiıt dem ın den Journalıs-

Conzemiuius (Anm Bd 1, 240
HIMMELFARB, ord Acton. study 1n conscıence and polıtıcs London Auf

den NnNeusten Stand gebracht 1st dıe Bıographie VO  z HEa ord Acton, ale (UP) 2000
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I11US eingezogen W al. Das iınnerkirchliche Klıma der 600er Jahre machte solche
Vorstellungen zunichte. Der miınorıtäre englische Katholizismus mıt seiner
schwachen intellektuellen Tradıtion und den BrosSsSCH soz1ıalen Problemen, die
die iırısche Eınwanderung iın Schule unı Krankenpflege aufwarf, War nıcht
gee1gnet, die Allıanz zwıischen Kırche un! Wıssenschaft emonstrieren.
In der römischen Kirchenzentrale gerade 1in diesen Jahren Bestrebun-
SCH Oberhand, den Freiraum kirchlich gebundener Theologie einzuengen un:!
die Weısungsberechtigung römiıscher Kongregationen möglıchst auszudehnen.
In England WAar . Henry Newman das promiınenteste Opfer dieser Eın-
schnürung. Ihr sollten auch der „Rambler“ un! seın Nachtfolgeorgan, die
„Home and Foreign Review“ (ab ZU Opfter tallen.

1864 stellte Acton aus eigenem Entschluss die Zeitschrift e1in, einer
rohenden kirchlichen Zensur zuvorzukommen un! eiınen Skandal verme1-
den, den ıne solche Massregelung 1mM protestantischen England hervorgerufen
hätte. Zeıtgenossen WwI1e der Literaturkritiker Matthew Arnold un: der Oxtorder
Indologe Max Müller haben der kurzlebigen Zeıitschrift wissenschaftliche Ernst-
haftıgkeit un! „play of mınd“ (Ideenreichtum) zugeschrieben. Spatere 1stor1-
ker urteilen, dass S1e Qualität alle anderen englischen Zeıitschritten iıhrer Zeıt,
kirchliche WwW1e politische, weıt überragte.

Faırerweıise 1St aber SCH, 4SS nıcht NUr das Damoklesschwert eıner
kirchlichen Verurteilung das hochstehende Experiment ZUuU Abbruch rachte.
In iıhrer europäischen Öffnung konnte S1e sıch gegenüber der insularen Tradition
englischer Publizistik nıcht recht durchsetzen un lıtt chronischem bon-
nentenmangel. Das W alr auch das Schicksal zweıer weıterer Zeıitschriften, 1n die
Acton iın spateren Jahren als Korrespondent einstieg, des „Chronicle  < (1866/67)
un:! der „North British Review“ (1869/71).

rst 1865 fand der Dreissigjährige eıt heiraten. Dıie Reıisen seiner
bayerischen Braut, Grätfin Marıe Arco-Valley, un: die Autfenthalte auf dem
Kontinent benutzte CI, in den STOSSCHL Archiven Venedig, Rom un! Sıimancas
Kopisten einzustellen, die ıhn miıt Abschriftften un:! Dokumenten für seıine
Forschungsschwerpunkte VErSOTSCH sollten. Das Kardinal Pole, Philipp
1L., das Konzıil VOonNn TIrıent un! Jakob 11 VO England. In dieses Archivmaterıal,
das Zu Teıl während Jahrhunderten Verschluss BEWESCH WAäl, setztfe

TOSSC Hoffnungen. Hıer dachte CI, den Schlüssel finden für die Lösung
kontroverser Fragen, die eine interesslierte Politik besonders kirchlicher Stellen
1m Dunkeln gelassen hatte.

Diese tast rauschhaft betriebene Ausbeutung der Archive vollzog sıch jedoch
1mM Klıma eınes kiırchlichen Zentralısmus, der seıine Posıtion 1n Theorie un!
Praxıs ausbaute. [)as Vatikanıische Konzıil 869/70 stand VOTLT der Tuür. 1856/
wurde der spanische Inquisıtor Pedro de Arbues (1441—1485), der beim hor-
gebet VO Verschwörern umgebracht worden WAal, heiliggesprochen. Die „Ciıvıl-
1tä Cattolica“ un! VOILI allem der tranzösısche „Unıvyvers“ verteidigten die Inquı-
S1t10N als vorbildliche soz1ıale Eınrichtung. Das War eın gyuLeSs Omen für das
bevorstehende Konzıil,; VO  - dem ANSCHOININ wurde, CS werde die Inquisıtion
WCI1 nıcht wıeder einführen, doch zumindest rehabilitieren.
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Wiährend Döllinger 1869 in der „Allgemeinen Zeıtung“ ine Artikelserie ber
die Inquisıtion Startete, versuchte Acton in einem Artikel ber Paolo Sarpı die
Kunstgriftfe entlarven, mıiıt denen ZEWISSE Katholiken die Inquisıtion be-
schönigten: Joseph de Maıstre, indem S1e als Instrument des Staates und nıcht
der Kırche darstellte, und der Theologe der Gregorıiana, (G10vannı Perrone, mıiıt
seıner Beschwichtigung, 4ass 1L1UT wenıge Häretiker der römischen Inquı-sıt1on gelitten hätten. Es musse klar gemacht werden, mıiıt welcher Sorglosigkeitdie Kırche mıiıt Menschenleben um$sCSangen sel. Der Papst und seıne Ratgeberhätten Morden aufgerufen un:! die Mörder belohnt. Das seılen die gleichen
Leute SCWESCH, die spater Heıligen erklärt worden seıen, arl Borromäus un:!
1US

Acton 1st weıt entternt VO  S den Nuancıerungen, mıiıt denen fünf Jahrevorher die Inquıisıtion behandelt hatte. Klassısches Beıispiel für die Verstri-
ckung des Papsttums 1ın Mordkomplotte WAalr die Bartholomäusnacht. Dreimal
kommt GT zwıschen 1867 un! 1871 auf dieses Thema zurück, ber das sıch
durch veröffentlichte Quellen un! dem VO seınen Kopisten geliefertemArchivmaterial eın Bild machen versuchte. In eıner eingehenden
Untersuchung belegt CI die These, 4aSs die Anstiftung Z Blutbad nıcht
das Ergebnis elines plötzlichen Entschlusses, sondern mıt Vorbedacht geplant
W al. Herbert Buttertield hat nachgewiesen, Aass Acton das Quellenmaterial
dehnte un:! überzog, seiıne These einer zustiımmenden Komplizenschaftdes Papsttums stutzen!®.

Diese polemische Geschichtsschreibung richtete sıch diejenigen, die AUS
eıner Art falsch verstandener „Kırchenräson‘ den Papst un! seine Verwaltungs-
OIrSahnc dem allgemeinen Urteil der Geschichtsforschung entziehen wollten und
seıne Beteiligung unrühmlichen Taten bestritten oder ber Gebühr ab-
schwächten. Dieses Ethos, das einer tiefen Verbundenheit mıt der Kırche eNTt-
SPrang, aber auch dem Wahrheitsstreben des Hıstorikers verbunden WAal, sollte
das Erste Vatikanische Konzıil auf eiıne Zerreissprobe stellen.

Neben Döllinger War Acton der schärfste publıizıstische Gegner der auf dem
Konzıil vorherrschenden intallıbilistischen Tendenz. Beide tührten aus völligverschiedenen Gründen eıiınen gemeınsamen Kampf Wiährend Döllinger die
VO Rom betriebene Programmatık als ıne Vertälschung der ursprünglichen
Kirchenverfassung verurteılte un: die Zunahme des kirchlichen Zentralısmus
auf bewusste Fälschungen zurückführte, sah Acton 1n der intallıbilistischen
Rıchtung das Bestreben, das Papsttum 1ın 1ne Sphäre dogmatisch abgehobenerhistorischer Exterritorialität entrücken, die sıch rückwirkend als Verklärung
seıner Geschichte auswirken würde. Das konnte der seiner Kırche ebenso WwW1e€e
seınen Grundsätzen als Hiıstoriker verpilichtete Forscher nıcht zulassen. In
seıner Perspektive WAar die Infallibilität deshalb ıne „unmoralısche“ Doktrin,
mıt der eın Kompromıss möglıch W Aal.

Im polemischen Kontext des Quirinusbriefes, eiıner VO  5 Acton un: Doöllin-
CI verfassten Konzilskorrespondenz in der „Allgemeinen Zeıtung“, skizziert

10 BUTTERFIELD (Anm 1) a {
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Acton 1869/70, wIıe dieser Kluft zwıischen historischer Wahrheit un:
Kırche gekommen se1!!: 99-  Is Heıilsanstalt, als Austeilerin der Gnadenmiuttel hat

die Kırche hauptsächlich mıt den Millionen VO  — arbeıtenden, leidenden,
unwiıssenden Menschen Um diese VOTL den Angrıffen des populären
Protestantiısmus bewahren, hat sıch ach un! ach eın populärer Katholizis-
I11US gebildet, 1ne Kirchenfabel, worın die Kırche iın iıdealem Licht glänzt, alles
Schwierige, Unbequeme, Schlechte, alles, W 45 plıarum UIum offensivum ISt,
durch Sophısmen un! Tendenzlügen verheimlicht un: verdeckt wiırd. Der Ka-
tholizısmus, der auf diese Weıse verheimlicht wiırd, 1st ein Scheinkatholizismus:;
die Kırche 1Sst 1Ur eın Phantom der Kırche. Ihre Verkünder sınd be1 jedem Schritt
CZWUNZCNH, schlechten Waften greiten, den Feinden keinen Sıeg
verschaffen, die Gläubigen ın ıhrem VO  - Irrtum un! Wahrheit künstlich
ZUSAMMENZESELIZLEN Glauben nıcht storen.“ Nun stand aber das Zeugnis der
Geschichte dieser Verherrlichung des Papsttums Iso USSiIe die
Geschichte umgedeutet werden, das ogma die Geschichte überwinden. „L.Ss
entstand eın Kampft, nıcht des Dogmas, sondern der theologischen Ansıcht

die Geschichte, die Wahrheıt:; eın Kampft, in welchem das
Bewusstsein VO Wahrheit un! Irrtum, VO  Z Gutem un:! Bösem zerstort wurde.“
Als Folge davon habe eın System doppelter moralıscher Bewertung 1in der
Kırche Eıngang gefunden: „Man hıelt für erlaubt, der Kırche dienen,
also für das eıl der Seelen Dınge begehen, die in jeder anderen Sache als
Sünde anerkannt werden würden. Man legte den Massstahb der christlichen
Moral nıcht mehr d. die Kırche 1mM Spiel war.“ Als Beispiel führte 1US
d der die Tötung gefangener Hugenotten verlangt habe, ferner arl Borro-
mMAaus, der den Mord VO  5 Protestanten durch Privatpersonen gebilligt habe der
INa  5 suchte eine moralısche Verirrung durch eıne andere, durch die gylatte
eugnung des Tatbestandes oder beschwichtigende Entschuldigung wıiedergut-
zumachen. Viele der hervorragendsten kiırchlichen Schrittsteller des 19. Jahr-
hunderts hätten sıch angewöhnt leugnen, dass Gregor I1I1 die Bartholo-
mäusnacht oder Parıser Bluthochzeit VO  - 1572 guthiess und 4SSs Jemals Ketzer
in Rom hingerichtet wurden. „ES 1St dieser Gelst das schwerste Gebrechen des
heutigen Katholizismus, un! reicht sehr hoch hınauf. uch dıejenıgen, die den
Namen ‚lıberale Katholiken’ tragen, sınd ıhm vertallen.‘ In der Alternative
zwıschen einem solchen iıdealisierten Katholizismus auf Kosten der Wahrheit
un:! der unerbittlichen Forderung der Wıahrheit jeden Preıs steht der echte
Katholik „Der echte Katholik, der auch eın guter Christ se1n will, annn die
Liebe seıner Kırche nıcht trennen VO der Liebe Z CGsuten un! ZU
Wıahren. Er halt sıch ebenso tern VO der Lüge 1n der Geschichte WwW1e VO  — der
Schmeichele;i 1n der Gegenwart. Er 1st durch eiıne tiefe moralische Kluft
VO  - jenen Verrätern und Heuchlern, die die Kırche durch die Sünde, die relig1öse
Wahrheit durch die geschichtliche Falschheit retten suchen. Der Punkt,

CONZEMIUS, Dıie römischen Brietfe VO Konzil. FEıne entstehungsgeschichtliche und
quellenkritische Untersuchung ZU Konzilsjournalısmus lgnaz VO  - Döllingers und ord
Actons, 1 59 (1964) 186—229; ebenda 60 (1965) 6-1  9 bes 102 ff
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dem dieser Gegensatz grellsten anlls Licht kommt, 1St die rage der Intallibi-
lıtät. Man erkennt schon einem Beıispıel. Dıie Grundsätze der römiıschen
Inquisıtion sınd VO den Päpsten in der teierlichsten Weıse proklamiert un:!
sanktioniert worden. Wer die Päpste für untfehlbar hält, I1U5S5 die christliche
Moral verleugnen un: diese Grundsätze nıcht 1Ur entschuldigen, sondern als
richtig anerkennen. Da schliesst also das Römische das Katholische aus.“

Der eben zıtlerte Passus enthält 1ın salopper orm un! mıiıt der ıhm eigentümli-chen Bestimmtheit un! Vehemenz des Ausdrucks ganz besonders, Wenn
deutsch schrieb Actons Verständnis der Untehlbarkeit. Es unterschied sıch
völlıg VO demjenigen Döllingers. Wiährend tfür Döllinger, W1€e für die theo-
logischen Gegner der Lehre, die Ireue Z überlieferten Kırchenverfassung den
rund iıhrer Upposıtion ıldete, Sing Acton ethische Auswirkungen der
Untehlbarkeitslehre. Dıie Lehre Wr deshalb alsch, weıl s1e die geschichtliche
Erscheinung des Papsttums, die keineswegs auf den heilsgeschichtlichen An-
spruch des Petrusamtes beschränkt ISt, in einem Ausmass sakralisierte, dass sS1e
dem Gerechtigkeit und Wahrheit bemühten Urteil des Hıstorikers
wurde. Dass selber in der eiıternden Besorgnis, diese Entwicklung VCI-

hindern, die geschichtliche Wıahrheit verletzte eıne Gefahr, der bisweilen
auch spater erlag 1St ıhm nıcht bewusst geworden. Weder 1US och arl
Borromäus haben 1ın der VO  e} ıhm dargestellten orm den Mord Protestanten
gebilligt; auch be] der Billıgzung der Inquisıtion durch Päapste ware seine ZUSC-
spıtzte Anklage hinterfragen.

Der zıtlerte Text macht zudem deutlich, WAaliUun Döllinger ach dem 18 Julı
1870, dem Tag der Verkündigung der vatıkanıschen Dogmen, sıch nıcht mMi1t den
Konzilsbeschlüssen abfinden konnte. Lehren, die seiıner Auffassung ach die
geltende Kıirchenverfassung fälschten, MUSSTE aus Gewissengründen die Zu-
stımmung verweıgern. Das aber Walr Actons Problem nıcht. Die Nach-Juli-Kir-
che mıt ıhren explizit verbindlichen Lehren der päapstlichen Untehlbarkeit und
des Jurisdiktionsprimats W al für ıh: nıcht schlimmer als die Vor-Julı-Kırche.
Seine ethische Interpretation der Konzilsbeschlüsse machte ıhm möglıch,
guten (Gewı1ssens 1ın der Kirche bleiben.

Zu keinem Zeitpunkt hat gedacht, sıch den Altkatholiken anzuschliessen,
deren patriotisches Säbelgerassel ıhm ohnehin zuwıider WATl. Er War bereıt, Au
der Kırche herausgeworfen werden, aber selber den Hınauswurftf nıcht
provozıeren. Seine viszerale Verbundenheit mıiıt der Kırche kommt ın einem
Briet VO 25 November 1874 ZU Ausdruck: „Aus langen Unterredungen mıiıt
|Premierminister)] Gladstone, dem se1n Besuch 1n München W1e 1ine
Offenbarung W al, habe iıch den Schluss SCZOYCNH, 4SS Sıe wenıger Hoffnung
für die Kırche hegen als ich; oder wenı8gstens, dass die Hoffnungslosigkeit für
sS1e tester steht un:! klarerer erwıesen 1st als MIr. Ich ll nıcht Z  ‘9 4SS S1e
Unrecht haben Dans le doute, Je m’abstiens de desesperer. Ich musste viel klarer
sehen als iıch sehe, die Kırche aufzugeben, die ıch gerade durch Sıe 1n ıhrer
Grösse kennen un:! lıeben lernte.“ 2

12 ONzemI1us (Anm.6) Bd d 134f€.
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Dass Döllinger un:! nNntier gleicher Fahne für verschiedene Ziele gekämpftehatten, wurde ıhm erst Ende der /0er Jahre bewusst. Es kam einemBriefwechsel, In dem Acton seinem 80jährigen Lehrer die Prämissen se1inesethischen Rıgorismus ausführlich darlegte. Dıesmal galt se1ın Verdammungs-urteıl nıcht 1Ur den Urhebern oder Anstittern ethisch iIragwürdiger Handlungenoder Weısungen, sondern schloss auch die Lobredner solcher geschichtlicherGestalten, die Hıstoriker, iın se1ne Kritıiık e1in. Sein Verdikt galt auch für MartınLuther un:! die anderen Reformatoren. Das macht deutlich, dass ıhm nıchtblosse Voreingenommenheit gegenüber dem Papsttum 21Ng, sondern An-
einer er Kirchenmännern verbreiteten apologetischen Tendenz, £üriıhre Helden ine besondere Nachsicht beanspruchen. „Was sehen wır? Dassdie Moralıtät gleich aufgegeben wırd, Religion ınn Spıel 1St. Ich erwähne eın

pPaar Trappierende Beıispiele: Der Theologe Dorner, ohl wıssend, W 4a5 Luther
VO den Bauern, den Juden, der Doppelehe gLlE, nn ıh: doch den teuren
Gottesmann, als ware die ede VO  > Nıklaus VO  S Flüe.“ 13

Zusammengefasst: Wenn aus relıg1ösen Gründen ethische Urteilskriterien
4aUuUusser Kraft DZESETZT werden, verdirbt die Religion der Quelle. Von 1er aus
1sSt die Schärfe seınes Urteıls erklären.

Döllinger vermochte sıch diesem Urteil nıcht anzuschliessen. Er torderte
einerseıts mildernde Umstände, das heisst eıne stärkere Berücksichtigung des
geschichtlichen Kontextes, andererseits arnte AÄcton, stelle sıch mıt
seiınem gynadenlosen Rıgorismus ausserhalb des allgemeinen Konsenses der Hıs-
toriıkerzunft.

Die Diskussion wurde nıcht Ende geführt. Sıe stiless sıch Actons Aut-
fassung, 6S yäbe einen überzeıtlichen, ın allen Sıtuationen einsichtigen ethischen
Kodex, der 1m Evangelıum seiınen reinsten un! gültıgen Ausdruck gefundenhabe und dem jedes Christentum unvermuttelt INessen se1 Es ving ıhm

das richtige Benennen dieser Diskrepanz, bevor eın Bekenntnis VO  — Sünde
un! Schuld ausgesprochen werden konnte. Wenn auch die Verantwortungkirchlicher Amtsträger SCH ihrer besonderen Stellung deutlichsten ın
Erscheinung Lrat, die anderen Christen nıcht VO Miıtschuld frei-
zusprechen. In Jüngeren Jahren WAar für ıh: ein historiographisches Problem
SCWCESCH, WwW1e kirchliche Defizite ohne Vertuschung un! Beschönigung be-
zeichnen selen. Im etzten Drittel selines Lebens weıtet dieses Problem sıch
einer grundsätzlichen Anfrage das Christentum auUS, dessen ethischen Mono-
polanspruch bestreitet. ISt recht besitze ıIn seıner geschichtlichen Ent-
wicklung keine höhere Moral

Es WAar für ıh: ıne bestürzende Erkenntnis, als iın den KRomanen der
englischen Schrittstellerin George Eliot die Faszınatıon hoher ethischer An-
sprüche ohne erkenntliche Rückbindung das Christentum entdeckte. We1-
terhin stellte die seIit Jahrhundertmitte sıch auswirkende Begegnung mıiıt anderen
Weltreligionen klassısche Eckpfeiler christlicher Apologetik 1ın rage: die Grösse
un Dauer, die wunderbare Entstehung AUS$S unklen Anfangen un die reine

13 Ebenda, 265
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Moral, die den Zwang ausschliesst. Vom christlichen Dogma, WwW1e CS die Kırche
testgelegt hatte, hat sıch nıcht losgesagt, weder explizit och implızıt. Zentrale

INas
Bedeutung W für ıh: jedoch die ethischen Implikationen dieses Dog-

Das Schuldbekenntnis Johannes Pauls 11

Am November 1994 rief Papst Johannes Paul I1 1n seiınem ApostolischenSchreiben „Tertio Miıllennio Adveniente“!* die Christen dazu auf, das Jahr 2000
als Herausforderung und als Chance sehen, gemeınsam Zeugnis für das
Wırken des lebendigen Gottes 1n unNserer Welt abzulegen. Der Papst ging davon
AaUS, 4aSs die Zeıtenwende des Jahres 27000 ıhren zentralen Bezugspunkt 1n der
Geburt Jesu Christi un:! 1n der Geschichte Gottes mıt den Menschen habe
Leitthema für die Jahre der Vorbereitung selen die Gottesfrage und das Bekennt-
N1s einem Gott, der sıch ın Jesus Christus den Menschen zugewandt hat Als
Schwerpunkte des Jubiläums wurden bezeichnet: das Eıintreten für die Wuürde
des Menschen, Schritte aut die Okumene der Christen, Begegnung mıt Judenun! Muslimen. Gleichsam als Voraussetzung dieser weıtgefächerten Program-matık wurden die Christen eıner geschichtlichen Gewissensforschung autf-
gerufen. Sıe sollten sıch Jjener Schuld bewusst se1n, die Söhne un:! Toöchter der
Kırche auf sıch vyeladen haben, iındem S1e der Welt e1ines den Werten des
Glaubens inspırıerten Lebenszeugnisses den Anblick VO enk- und and-
lungsweisen boten, die geradezu Formen eiınes Gegenzeugn1isses un:! Skandals
annahmen. Mıiıt den Worten des Papstes: „Sıe [die Kirche) annn nıcht die
Schwelle des Jahrtausends überschreiten, ohne ıhre Kinder dazu anzuhalten,
sıch durch Reue VO Irrungen, Treulosigkeiten, Inkonsequenzen un: Verspä-
tungen reinıgen. Das Eıngestehen des Versagens VO gestern 1St ein Akt der
Aufrichtigkeit un! des Mutess, der uns dadurch uLllseren Glauben stärken hılft,
4aSSs GT uUu1l$s autmerksam un! bereıt macht, Uu11ls mıt den Versuchungen und
Schwieri_gkeiten VO heute auseinanderzusetzen.“

W Ee1 Ärgernisse werden explizit angesprochen: die Irennung Christen
und die Methoden der Intoleranz oder der Gewalt 1mM Dıiıenst der
Wahrheit. Der Papst 1St sıch durchaus der komplizierten Kontexte bewusst,
iınnerhalb derer eın Klima der Intoleranz reiten konnte. „Doch die Berück-
sıchtigung der mildernden Umstände entbindet die Kırche nıcht VO der Pflicht,
zutietst die Schwachheit vieler iıhrer Söhne bedauern, die das Antlitz der
Kırche dadurch entstellten, dass S1e S1€e hinderten, das Abbild iıhres gekreuzigten
Herrn als eınes unübertrefflichen Zeugen geduldiger Liebe un:! demütiger Santt-
MUL wıederzuerkennen.“

Das Schreiben geht dann auf die heutigen Aufgaben ein relig1öse Gleich-
gültigkeit, eıt der Unsıicherheit, theologische Unzulänglichkeit des Glaubens,

14 Zıtiert 1m tolgenden nach der Ausgabe der Deutschen Bıschotskonterenz. Zur Dıis-
kussıon stehen besonders dıe Absätze WE
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schwerwiegende Formen VO  - Ungerechtigkeit un: sozıaler Ausgrenzung. Miıt
besonderer Emphase betont das Schreiben die emorı1a der eigenen Märtyrer.
In ökumenischer Ausrichtung sollten die Ortskirchen alles unternehmen,
die Erinnerung diejenigen wachzuhalten, die des Glaubens willen das
Martyrıum erlitten haben „Der Okumen1ismus der Heıligen, der Maäartyrer 1St
vielleicht überzeugendsten.“ Es 1st klar, dass Söhne un! Töochter der
Kırche sınd, durch die die Kırche schuldig geworden Ist; ferner 4Ss diıe
Kırche iıhre heilsgeschichtliche Sendung durch die Anerkennung VO  e Mıtver-
antwortung un! Schuld nıcht verliert. Das 1St für den apst selbstverständlich,
auch wenn dıe theologische Qualität dieses gegensätzliıchen Miıteinanders
nıcht eıgens thematisıert wiırd. Den einschränkenden 1nweIıls darauf, 4SSs
dieses Geständnıis das Wesen der Kırche nıcht tangıere, sucht InNnan ın diesem
Dokument vergeblich.

Wır halten einen Augenblick ınne un:! versuchen, diesen kritischen Rückblick
zunächst 1n der Geschichte des Papsttums selber en An Deutlichkeit gehtdie Feststellung dieses Schreibens ber etwalıge Andeutungen seıner Vorgangerhınaus. In der Eröffnungsansprache Johannes ZU Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıl die sıcher 1ne dynamısche Programmatık, den berühmten
Sprung ach VOTrTN wıder die Unglückspropheten, enthielt sucht I1an vergeblich
1ne Bıtte Vergebung. Paul NI der verstand, symbolısche Zeichen der
Versöhnung SELZECN, blieb zunächst 1n seıner ötftfentlichen Ansprache VO
29 September 1963 auf einer verklausulierten Schiene:; beim Empfang der Kon-
zılsbeobachter 1n seıiner Privatbibliothek 1 A Oktober 1963 tormulierte
annn 1ne explizite, rezıproke Vergebungsbitte: „Venı1am damus, petimusque
vicıssım.“ Be1 Johannes Paul I1 fallen Verklausulierungen WCS Er geht VO  -
der gesichterten Erkenntnis auUs, dass Katholiken ıhren niıchtkatholischen
Brüdern un:! Schwestern schuldıg geworden sınd.

Das Bewusstseın, in den Gliedern der Kırche oder Sal als Institution versagt
haben, WAar bisher eın Thema, das Päpste beschäftigte. Gregor »QA wı1es

18372 1ın der Enzykliıka „Mırarı NOSs  ba 1ın schroffster Weıse zurück, 4SS die Kırche
eiıne Reform benötige un:! dass sS$1e 1n iırgendeiner Weıse Defizite hinsichtlich der
Erfüllung ıhres Auftrags aufweise. Man 111U55 bıs Zzu berühmten Schuldbe-
kenntnıis Papst Hadrıans VI 1n seıner Instruktion den untıus Chieregatı
für den Reichstag 1n Nürnberg 1522 zurückgehen, Vorläuter VO  - Johannes
Paul I1 finden!®. Dabe] 1st SCH, dass diese Instruktion eın evangelıischer
Autschrei WAal, eLwa 1mM Sınne des Johannesbrietes 1,10 „Wollten WIr SCH,
WIr hätten keine Sünde, würden WIr ıhn als Lügner erklären un se1ın Wort
ware nıcht ıIn uns.“ Es finden sıch 1er Anklänge 1ne frühere patrıstische und
muıttelalterliche Tradıtion, ın der mıt grösster Selbstverständlichkeit un! 1n e1IN-
gängıger Bildersprache die Treulosigkeıit der Kırche angeprangert wurde: Kırche
als Prostitujerte 1ın allen Varı1ationen alttestamentlicher Frauengestalten. Dıie

15 HEBBLETHWAITE, Paul VL The first modern DODC London 350
16 ext U  A be] ÖBERMAN, Dıie Kırche 1M Zeitalter der Retormation. Kırchen- und

Theologiegeschichte 1n Quellen Neukirchen Vluyn 97 —94
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Annäherung diese Thematik gyeschieht be] Johannes Paul I1 nıcht in metta-
phorischen Bıldern, sondern iın der nüchternen Oorm eıner Eınladung gCc-schichtlicher Erforschung. Zu diesem Zweck Seizitie Zzwel Kommissiıonen e1n,eiıne theologische und eiıne historisch-kritische, die Z7wel besonders sensıble
Bereiche abklären sollen: die Beziehungen VO Christen un! Juden die Verstr1-
ckung der Kırche mıiıt der Inquisıtion.

Ausgerechnet eın Philosoph auf dem Stuhl Petrı, dazu och eın Pole, regt eın
solches Forschungsprogramm Das ErZEUQL zunächst Verwunderung. Es INase1nN, 4ass der polnısche Papst VO  e} seiner Herkunft her 1ne grössere Dıstanz und
Unbefangenheit diesen Vorgängen hat als eın iıtalienischer apst, der Ende
des Jahrtausends Bılanz zıehen möchte. Polen 1St VO  } seıiner gyeokırchlichen Lageher nıcht beteiligt SCWESCH den Vorkommnissen, die die zentraleuropäischenKırchen belasten: die Kreuzzüge, die SrOSSCH Inquıisıtionen, die Verfolgung der
Indianer 1ın Südamerika, der Sklavenhandel. Andrerseits gehören die Polen W1€
die Juden un! Iren den Völkern miıt einem ausgesprochenen Langzeıtge-dächtnis, dessen Bedeutung ıhnen durchaus bewusst 1St und das S1e be] Gelegen-eıt wirkungsvoll einzusetzen verstehen. Wenn der polnische apst bereıits 1980
ın seinen Ansprachen VO  — der Notwendigkeıit eıner Reinıigung des Gedächt-
n1ısses un! dem Geständnis eigener Fehler spricht, weIlss CI, OVON redet.
Auf seınen zahlreichen Reıisen 1St selbstkritisch auf klassısche Defizite un! mıiıt
dem Geılst des Evangeliums iın Wıderspruch stehende Entwicklungen einge-
Sangsch 1980 auf die Spaltung der Kırchen; 1987 auf die Inquıisıtion un:! auf die
Beziehung ZUuU Islam, auf die Verantwortlichkeit der Katholiken für Krıege, auf
die Matfıa; 1984 auf die Indianer, Afroamerikaner un! die Afrıkaner, auf die
Religionskriege. Der Journalist Luig1 Accatoli, der Vatikanist des „Corrıiere della
sera“, zaählt 1ın seinem Buch „Quando l papa chiede perdono. Tuttı INca culpa dı

cGilovannı Paolo JC& 94 Textstellen auf, in denen der Papst historische Fehler der
Kırche bekennt. In 25 davon benutzt den Ausdruck: AIch biıtte Ver-
gebung.“ Accatolıi: diese Textstellen un! skizziert urz die historischen
BEeZUSZEH

Es INa se1n, dass die polnische Herkunft VO  — Papst Woityla seiınen nbe-
fangenen Umgang mıit sperrigen Fakten un:! Perioden der Kırchengeschichteerklärt. Der relig1ös-theologische Impetus jedoch kommt VO  e einer anderen
Seıite. Accatolı macht als Anreger Hans Urs VO Balthasar dıngfest, einen Theo-
logen, den der Papst hochschätzt und dem das Kardinalat als Zeichen seıner
Anerkennung SOZUSagCN aufdrängte. Balthasar ahm widerwillig, 1aber gehor-
Sa In seıner Reformschrift „Wer 1St eın Christ“ geht Balthasar 1965 auf diese
Problematik e1IN: „Was ntier miıttelalterlichen Päpsten zulässıg, vielleicht
geboten schıien, erscheıint, WenNnn WIr CS unmıiıttelbar zwıischen das nackte Van-
gelium un! heutiges Gewiıissen stellen, als das völlıg Unverzeıihliche,als schwere Sünde Als eLtwaAas jedenfalls, W as dem Geilst un! Gebot Jesu Christi

1/ ÄCCATOLLI, Quando 1} papa chiede perdono. Tutt1 INneca culpa dı 10vannı Paolo N
Maıland 9 deutsch: Wenn der PapST Vergebung bıttet. Alle INneca culpa VO  S Papstohannes Paul IUL (Innsbruck
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schnurstracks widerspricht Zwangstautfen, Ketzergerichte un:! Autodafes, Bar-
holomäusnächte, Eroberungen remder Kontinente MIt Feuer un!: Schwert
anlässlich brutaler Ausbeutung auch die Religion des Kreuzes un: der Liebe
dorthin bringen, unerwünschte un! BANZ töriıchte Einmischungen i Pro-
bleme der vorrückenden Naturwissenschaft, Achtung un! Bannung durch WE

geistliche Autorıität, die als politische handelt un:! anerkannt SC1IMN ll Der
Peinlichkeiten 1ST eın Ende Es 1ST nıcht lustig, solchen Erbe stehen

sollen, dessen eklatante Fehler I11all eindeutig sıeht C 18

Ob CLHE direkte Anregerschaft Balthasars für die Aussagen Johannes Pauls I1
nachzuweisen 1ST INAaS dahingestellt bleiben Der Schweizer Theologe 1ST nıcht
der CINZISC, der solche Gedanken ausserftfe uch steht veränderten
kirchlichen Kontext dem die CISCHECN Defizite nıcht mehr angstlich abweh-
rend verschwiegen, sondern wahrgenommen, Ja manchmal überzeichnet WCI-
den Er selber hat das Problem der Integration des Papsttums die (Gesamt-
kirche Eiınbezug SC1INeEeTr historischen Deftizıite SC1INEIN 1974 erschienenen
Buch „Der antıröomiısche Affekt“!? behandelt Der Titel 1ST ach Balthasars
CISCHCIN Urteil unglücklich gewaäahlt weıl T: urz greift und die

Spannweıte des Werkes nıcht erahnen lässt Balthasar geht 1er auch
autf die Kirchenkritik Actons C1MN Zustimmend erwähnt ıhn als Grossen
des 19 Jahrhunderts, der „Wahrhaftigkeit der offiziellen“, gerade auch der
römischen Kırche, SC1IMICIIN Lebensanlıegen machte Er hat „das bedingungs-
lose Sündenbekenntnis der Kırche gefordert un: darın die bestmöglıche A'polo-
getik gesehen e 20

Wenn WIL den Einfluss VO Balthasar autf Johannes Paul] [1 als gesichert
annehmen, dürfte das hınter dem Titel INEC11165 Vortrags angebrachte rage-
zeichen entfallen Mıiıt Balthasar als Vermiuttler wırd Actons Anliegen der Sache
ach VO heutigen apst aufgegriffen Allerdings ibt Unterschied
7zwischen Acton un! apst Johannes Paul Acton S1115 zunächst das
SC1I11C11 ugen kompromiuittierte Ethos der Wahrhaftigkeit des katholischen Hıs-
toriıkers An CI offizielles Schuldbekenntnis hat nıcht gedacht un! als Hıs-
toriıker sıch auch nıcht dafür zuständig gehalten

Auf Balthasar INUussen WITLr nochmals zurückkommen, weıl die besten Bau-
STeEINE für CIM theologisch fundiertes Schuldbekenntnis liefert Jedenfalls annn
nıcht der orm ritualisıerten Entschuldigung abgespult werden W1C S1C

Ende uULNsScIcCcsS Jahrhunderts den Staatsmännern VO  - Amerika bıs Australien
leicht ber die Lıippen geht Es x1bt Probleme der geschichtlichen Bewertung

der ZUur Diskussion stehenden organge, x1bt auch Fragen, WIC Schuldgeständ-
MItL dem heilsgeschichtlichen Anspruch der Kırche Eınklang bringen

sınd Auf die Probleme des Hıstorikers, der 11UT relatıven Wıahrheiten VOoNn
mehr oder mınder STOSSCI Plaus:bilität gelangen kann, hat Konrad Repgen

18 VOoO BALTHASAR: Wer 11ST e1MN Christ? (Einsiıedeln 15 {f.
19 Der antırömische Etftekt. Wıe lässt sıch das Papsttum ı der esamtkirche integrieren?

(Freiburg 1. 1974, Neuaulfl.)
20 Ebenda, 261
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hingewiesen*!, Weder CIMMAS der apst die Arbeıit der Hıstoriker überflüssig
machen, och oreift mıiıt eiınem Schuldbekenntnis dem Jüngsten Gericht VO  —
Dem Hıstoriker obliegt CS, die Dınge aus ihrer eıt verstehen oder S1e 1ın einen
plausıblen Erklärungszusammenhang stellen. ‚War hat auch der Theologe
sıch 1mM Verstehen ben ber kommt nıcht daran vorbel, die Geschichte
der Kırche der Botschaft des Evangeliums INCSSECI.. Er darf diese Dis-
krepanz MI1t den Begritten seıner eıgenen Sprache ZAusdruck bringen, ohl
wiıssend, 4Sss Sündenregister 1Ur einen Teıl der historischen Wirklichkeit dar-
stellen. Ihre negatıven Aspekte sınd leichter darzustellen als die posıtıven, weıl
diese generell eher Buche schlagen: Les peuples heureux ont Pas d’histoire.

Sınn und Grenzen eınes kirchlichen Schuldbekenntnisses

Wenn eın Schuldbekennnis ausgesprochen werden soll, 1St 6S wichtig, in
welcher orm 1€e$ geschieht. Das Schreiben „JTertio Millennio advenijente“
zıtlert „Lumen Gentium“ des Zweıten Vatikanischen Konzıls, heisst: 99  1€
Kırche umtasst die Sünde in iıhrem eıgenen Schosse. Sıe 1st zugleich heilig und
der Reinigung bedürftig; S1e geht immertort den Weg der Busse und der Erneue-
«  rung. In dieser allgemeinen Formulierung macht ein kırchliches Sünden- und
Schuldbekenntnis keine Schwierigkeiten. 1le Christen sınd Sünder, und die
Kırche, auch WE s1e durch ıhr Einverleibtsein 1in Christus heılig ist, sündigt
1n all ıhren Gliedern un! INUSS durch den Mund a 11 ıhrer Glieder iıhre Schuld
bekennen. Das 1St eine alte christliche Tradıtion, die 1in der Väterzeıt und 1mM
Miıttelalter in drastischer Bıldersprache sıch ausdrückte. Luther War längst nıcht
der erste, der die Kırche als babylonische Hure bezeichnete. Das Mıteinander
VO Sünde un: Heılıgkeıit iın der Kırche wiırd als Geheimnıis bezeichnet?. Das
Problem beginnt dort, versucht wiırd, dieses Geheimnis ın Begriffe fassen,
die Leser, die mıt dieser Sprache nıcht vertraut sınd, nıcht nachvollziehen
können. So schlich sıch 1ın den Text der päpstlichen Kommissıon für relıg1öse
Beziehungen mıt den Juden VO Maäarz 1998 eın Satz ein wurde nachträglich
hinzugefügt der anstöss1ıg wiırkt und das Dokument, das auch andere Unzu-
länglichkeiten aufweiıst, nahezu seıne Früchte rachte. In ezug auf ırrıge
und ungerechte Interpretationen des Neuen Testamentes erwähnt der apst,
ass nıcht 95  O: der Kırche als solcher“ spreche®. Zu Recht bemerkt die
Kritik, dass diese Einftügung die Kırche aus iıhrer Verantwortung herausnimmt
un!:! S$1e PCI definıtionem unangreifbar macht. Was bleibt, wWenn die Kırche als

21 REPGEN, Kırche, Schuld, Geschichte, 1In: Die NeUeE Ordnung 53 (1999) 293301
27 VO  Z BALTHASAR, Wer 1St die Kirche? Skızzen Zn Theologıie, Bd (Einsiıedeln

148—202 Leıder wırd dieser Aspekt nıcht thematisıert 1m Freiburger Symposıon „Wer
1Sst die Kırche?“ ZU Todesjahr VO Hans Urs VO Balthasar (Freiburg 1m Uechtland
1999

23 Vgl Istına 43 (1998), Heft 4, La emoıre de la Shoa; Freiburger Rundbrief (1998); vgluch Antısemitismus, Shoa und Kırche Studie eines theologischen Arbeitskreises 1nN: Fre1i-
burger Rundbrief (1999) 262—-279
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solche nıcht ehlbar werden kann? Ihre Fähigkeıit der Heılsvermittlung 1st
unverwüstlich und wırd auch dadurch nıcht berührt, WenNnn sS1e ın ıhren Amts-
tragern, ın den Formen iıhrer Verkündung hınter der Richtschnur des Van-
gelıums zurückbleibt, Ja das Evangelium selbst kompromauittiert. Der Rückgriff
auf eine Formulierung, 4SS die Kırche als solche nıcht sündigen kann, würde
unls VOT das gleiche Problem stellen, das Acton beschäftigte: Dass nämlıch die
Kırche als solche in ine Sphäre entrückt wiırd, die sS1e de facto menschlicher
Beurteilung entzieht un! dadurch Abschwächungen un:! Beschwichtigungen
VO  - Fehlern begünstigt.

Georges Cottier Ö der sıch als Theologe des päapstlichen Hauses mıiıt der
Bıtte Vergebung VO  5 Amtes SCH befasst, hat ıhre theologischen Prämissen
herausgearbeıtet**. Er greift auf den Freiburger Theologen Charles Journet
zurück, dessen „Eglise du Verbe iıncarne“ (1941—-1969) 1mM französıschen Sprach-
aum 1ne zeitlang eın hohes Ansehen SCNOSS. Journet unterscheidet dre1 Ebe-
NECI), auf denen VO Kıirche gesprochen werden Aanm: Die 1st die empirisch-
historisch-soziologische Ebene der Beschreibung un: der ausseren Erscheinung.
Dıi1e zweıte 1st diejenige der Tiefendimension, die erlaubt, die moralıischen und
metaphysıschen Werte wahrzunehmen, die die Kıirche vertritt; auf ıhr sıtulere
sıch die Wahrnehmung der wunderbaren Erscheinung Jesu Christi un: seiner
Kırche. Dıie dritte Ebene schliesslich 1St die des übernatürlichen Glaubens, S$1e
verschliesst sıch jeder menschlichen Wahrnehmung.

Diese dre1 Ebenen sollten Jeweıls unterschieden werden. Wenn der Hiıstoriker
VO  - der Kırche spricht, meınt die Ebene Das VWesen der Kırche begegnet
ıhm nıcht, ohl aber der Anspruch, den sS1e vertritt un! dem sS$1e beurteilen
annn Wenn auf dieser Ebene die Forschung und Feststellung VO  - Tatsachen
durch den theologischen Vorbehalt der Heılıgkeit gelähmt werden, W1€e das ZzZu
Teil 1in der Erklärung ber die Shoa gyeschah, würde 1ne Schulderklärung, die
sıch L1Ur auf die sündıgen Menschen 1n der Kırche bezieht, 1Ns Leere gehen. Es 1St
nıcht annehmbar, eiıne Soll-Haben-Rechnung der Kırche machen, 1in der das
Posıtıive, das moralısch Erhabene auf das Konto der Kırche als solche geschlagen
wiırd, hingegen das Versagen 1n der ezeugung des Evangeliums den sündıgen
Menschen ZuUur ast gelegt wird. Es 1st richtig, die Bıtte Vergebung ann nıcht
aus der Banalıtät VO Entschuldigungen ach Massgabe politischer Korrektheit
oder Betroffenheit hergeleitet werden, sondern hat ıhre Wurzeln 1n der 1mM
Glauben testgehaltenen Heıligkeit der Kırche, deren Verrat das eigentliche
Skandalon darstellt. Diese bleibt dem Hıstoriker völlıg unzugänglıch. Man wiırd
azu stehen mussen, dass iın Christus eın absoluter Anspruch (Gottes auf den
Menschen angemeldet wiırd, der och hinausgeht ber den Anspruch Jahwes
seın olk Weil die Kırche 1ın dieser Dımension der Tiefe durch Jesus Christus 1n
Gott verankert ISt; darf auch S1e auf Vergebung hoften.

24 COTTIER, Memoire repeNTLanCce. Pourquoi l’Eglıse emande pardon (Saınt-Maur


